
Gerhard _So]lbach
Die erdecker Ruhrbrücke als Sozialfonds der

lutherischen irchengemeinde im Jahrhundert
Alter Ruhrübergang

Schon se1it altersher befand sıch be1i Herdecke ein bedeutender Kreu-
zungspunkt mehrerer Fernhandelswege und wichtiger Übergangber die uhr Hıiıer bıildet namlıch ach Suden hın das Ruhrtal ein!
weite Ebene, während Norduter des Flusses ein schmaler
schnıitt dem ANSONSTeEN ste1l aufragendenden Ardeygebirge ein VCOCI-

hältnısmäßig bequemes Überqueren des Bergrückens ermöglicht. Be-
reits vorgeschichtlicher Zeıit führten sowochl ein bedeutender Verbin-
dungsweg VO mittleren eintal als auch ein Abzweig der alten Straße
VO Maasgebiet ZUTr Weser und weiter ach Norden den Elbraum
dieser Stelle ber die uhr und den Ardeysattel.! Jahrhundertelang ha-
ben Mensch un Tier die uhr durchwaten der sich mit einem Kahn
übersetzen lassen mussen. Wann be1 Herdecke eine Brücke ber den
Fluß errichtet wurde, ist nıcht bekannt. Urkundlich erwähnt wıird eine
Herdecker Ruhrbrücke erstmals 1229 Damals befand Ss1e siıch Besıitz
des Herdecker Frauenkonvents und spateren adlıgen Damenstifts. [ Iie-
SCS besaß auch das Recht, den für dıe Benutzung der Brücke ent-
richtenden Brückenzaoll erheben.? Allerdings bestand die „Herdecker
Brücke“‘ se1it dem Mittelalter eigentlich AUSs Zzwel Brücken  ‘5 namlich einer
orößeren ber den Ruhrstrom un einer eineren noöordlıch davon
mittelbar VOT dem sudlıchen Ortseingang ber den ZUT Betreibung der
kloster- bzw. stiftseigenen Kornmuühle VO der uhr abgezweigten
Mühlengraben (Mühlenschlacht). Zwischen den beiden Brücken befand
siıch der als Bleichstein bezeichnete Weide nd.}

Doch spatestens Beginn des 15 Jahrhunderts hat der Herdecker
Frauenkonvent das Besitz- bzw. das finanzıelle Nutzungsrecht der
Brücke (Brückenregal) den Landesherrn verloren. In einer 1410 aus-

ul Peterme1se: LIie Stiftskirche in Herdecke un! die Verwandten der Steinbacher
Baugruppe; in: Westfalen, Sonderheft (Münster

Munster, Herdecke Urk —Druck: Steinen: Westfälische Geschichte,
Teıl Nachädr. der Ausg. Lemgo 1760 Münster 1964,

7B die diesbezüglichen Eıntragungen im Protokollbuch des Konstistoriums der
Lutherischen Kıiırchengemeinde Herdecke aAb 1739 — Archıv der Kv. Kırchen emeln-
de Herdecke Herdecke| (0. S19n.); vgl uch Kroisschke: Die Herdecker
Brücke un das (sasthaus in . Sollbach (Hg.) Zwischen Ar-
menhaus un!: Roter uhr. Herdecke 1980, (Herdecker Hefte
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gestellten Urkunde bestimmte namlıch der damalıge Landesherr raf
Adaolt VO eve-Mark anderem, die Einnahmen AUS dem
Brückenzoll in Zukunft das VOrLr der Ruhrbrücke errichtende un
Zur Beherbergung VO' Pılgern und ATrTINEN sowle kranken Retisenden be-
stimmte ‚„„‚Gasthaus‘“ fallen sollten —. „ten ewigen daigen““.*

eil des kirchlichen Armenfonds

Im Gefolge der Reformatıon gelangte die Herdecker Ruhrbrücke mit-
Samıt dem ‚„„‚Gasthaus“ und den zugehörigen gestifteten 1 ändere:en un:
Einkünften Jahrhundert den Besıitz der utherischen Kırchen-
gemeinde Herdecke. Die Eınnahmen wurden nunmehr dıe kırch-
lıche Armenpflege verwandt. Nachweislich se1it dem Jahrhundert
verpachtete der utherische Kırchenvorstand den Brückenzall (wıe auch
das „Gasthaus““ mitsamt dessen Besitzungen und KEınkünften) jeweils
auf eine bestimmte Anzahl VO Jahren LDIie alteste, heute Archiv der
Evangelischen Kirchengemeinde Herdecke autfbewahrte Verpachtungs-
urkunde datiert Aus dem Jahr Am Junı dieses Jahres pachtete
ein Dethmar Worttmann den Brückenzoll un das ‚„‚Gasthaus“ mit al-
lem Zubehör für vier Jahre. ‚Als Gegenleistung mußlte der luther1-
schen Kirchengemeinde Reichstaler (Rt.) zahlen. Außerdem hatte
och das infolge der Ereignisse während des vorausgegangeNeh (und
durch den spater dem Jahr, Oktober, geschlossenen Westfäli-
schen Frieden schließlich beendeten) Dreibigjahrigen Kriegs verfallene
„„Gasthaus““ Inneren auf eigene K< Osten wiederherzustellen. eZUg-
lıch der FEınnahmen Aaus dem Brückenzoll der Urkunde aus-

drücklıch bestimmt, diese „stiftungsgemäl3““ verwenden selien.
Wıe diese „stiftungsgemäße‘“ Verwendung der Brückengelder der

Miıtte des Jahrhunderts der Praxıis aussah und welche Bedeutung
die Brückengeldeinnahmen seinerzeıit dıe Armenpflege wIieE auch dıe
lutherische (Geme1inde Herdecke hatten, 1aßt siıch beispielhaft der
heute ebentalls Archiv der Evangelischen Kiırchengemeinde Her-
decke autbewahrten detaillierten Auflistung der Ausgaben für die Jahre
1747 bis 1753 aufzeigen.‘ I] diese Aufstellung seinerzeit Zusam-
menhang mMit der Rechnungslegung der W.ıtwe des Johann Dietrich

VO! dem nunmehrigen Herzog Adolt eve-Mark ausgestellten neuerlichenKoyA Herdecke, Urk. 1’ auch dıe entsprechenden Bestimmungen in dem 1421

Privileg —HStA Düsseldorf, Hs. BI. 188v—1 89r; Druck (mit kleineren Lesar-
tenabweıchungen Steinen, Q G 11a3

Herdecke, Abt.
KoA Herdecke, Abt. H
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Munckert angefertigt worden, die damals den rüuckenzoll für jahrlıch
165 Rt. VO utherischen Kıirchenvorstand gepachtet hatte

für Gemeindearme

Tatsächlich sind 4AUS den Brückengeldeinnahmen — jedoch durchweg
kleinere —Geldbeträge vornehmlıch Gemeindearme ausgezahlt WOL-

den. So erhielt z B eine „bedürftige Frauenperson”“ 11 Maı 1747
112 Stuber und emselben Tag wurden einer „höchst elenden‘“‘
trau Stb ausgezahlt. Maı LA sind für die Verpflegung eines
ATINEN Kındes in der utherischen Kıirchengemeinde Stb verausgabt
worden, und Juni 1747 bekam ein armer alter Mannn Aaus der Iu-
therischen Kirchengemeinde als Unterstutzung Stb Am 1751
wurden für die „Hausarmen‘“ Stb DPf. angewlesen. Bedürftigen
Personen wurde außerdem Krankheıitsfällen Unterstützung zute!1l.
Derartige Zahlungen erfolgten 7B 1/48 Maı einen gebrechli-
chen und der „Fallsucht“ (Epuilepsie) erkrankten ‚„‚Menschen“,

Juni einen ‚„‚mittellosen kranken Menschen‘““‘ sowle un
16. August für den ebenfalls der „Fallsucht“ leidenden Sohn des
Bernhard Diedrich Schaeftter. Dem mittellosen arl Steinbügel wurde

anuar 1749 aus der Brückengeldkasse die relatıv hohe Summe
VO Rt ZuUur Heılung se1nes schweren Bruchleidens bzw. die Arzt-
kosten ausgezahlt. Am September 1 /48 erhielt ein „Dleßirter‘‘ alter
preußischer Soldat eine Zuwendung VO 15 Stb., und Oktober
1750 wurde derselbe ag einem „abgedankten‘‘ und sıch se1-
Her „elenden Krankheıit““ arztlıcher Behandlung befindenden arde-
soldaten zute1l Der Ehefrau eines geschossenen” Soldaten g-
waäahrte iNaßn Aprıl 1753 StD:, und eine erkrankte Wıtwe mMmit
Kındern bekam Februar 1748 eine Unterstützungszahlung
Höhe VO Stb

Mehrmalıige Untetstützung Nur 4Ausnahmsweise

Die angeführten Personen erhielten der Regel 1Ur einmal eine 7u-
wendung. FEıne wiederholte Unterstützung WAar dıe Ausnahme un WUrTr-
de offenbar lediglich außergewöhnlichen Fällen gewährt. fa diesen
besonderen Fällen gehörten dem untersuchten Zeitraum Nur dre1i
Personen: der „„alte Nüttebecker“‘, dıe (langfristig erkrankte) Wıtwe Ha-
gedorn und die Wıtwe Fröling. Der alte Nüttebecker., be1i dem Ccs sich

den laut Fintrag Kirchenbuch der utherischen Kırchengemein-
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de Herdecke 21 August 1701 getauften un November 1755
begrabenen Hermann Heinrich Nüttebecker handeln dürfte,/ erhielt
Geldbeträge 1/4/ (zur Anfertigung VO  ; ein paar Hemden),

Aprıl 1748 (zum Flıcken seiner Schuhe), September 1748
ein Paar Cu«cC Schuhe —_oftenbar ließen siıch die alten eintach nicht

mehr reparieren) sowle Julı 1749 ()> einige Kleidung“‘). An die
kranke Wıtwe Hagedorn erfolgten Unterstützungszahlungen Au-
gust 1/47/ ein 2nar Schuhe) SOwle März, Maı, Julı
un September 1748 sowle Januar, Marz un September
1749 (Jeweıils hne ngabe eines besonderen Verwendungszwecks).
Die Wıtwe Josine Fröling erhielt erstmals Juni 1752 eine Unter-
stutzung AUSs der Brückengeldkasse in ohe VO Rt. {Der Betrag WAar

Bestreitung der Kosten die 7wel Tage erfolgte Beerdi-
ihres FEhemannes gewährt worden. September desselben

Jahres ist die Zahlung eines weiteren Reichstalers dıe Wıtwe Fröling
erfolgt. Als Grund wird vermerkt, daß dıe Wıtwe siıch mit ihren
dern nicht ernähren könne und siıch deshalb den Kirchenvorstand

Hılfe gewandt habe Die Wıtwe Fröling WwWAar aber offensichtlich
VO Pech verfolgt. Im Spätherbst desselben Jahres fiel S1e auch och
VO ‚„„Balken““ un erlıtt dabe1 erhebliche Verletzungen. Za ihrer He1-
lung sOwle Verpflegung erhielt s1e November 1752 nochmals

Rt AUS der Brückengeldkasse. Am Februar 1753 ist eine weıitere
Unterstützungszahlung dıie „n rmuth gerathene“ Wıtwe Fröling
Höhe VO  . 15 Stbh vermerkt.

Mehrftfach werden der Ausgabenliste auch Z ahlun für Holz
un Steinkohlen für die 55  afrmen Kınder auf der Schule““ ausgewlesen,

anuar un Dezember 1751 SsOowle nochmals März
1753 KEs handelt sıch hıerbei offensichtlich das für das Behetizen
der Schulstube während der kalten Jahreszeıit bestimmte sogenannte
„Brandgeld“, das VO  $ jedem Schulkind neben dem eigentlichen Schul-
geld entrichtet werden mußte. In bestimmten Fillen wurde CS demnach
für die Kınder Famıilıen der utherischen Kirchengemeinde VO
Kirchenvorstand Aaus den Brückengeldern gezahlt

Insgesamt wurde den sechs Jahren VO Maı 1747 bıs Zu

Aprıl 1753 für die Armen die — bescheidene — Summe VO: ETWAaS
ber 36 Rt ausgegeben.®.

Herdecke, Kıirchenbuch der lutherischen Kıirchengemeinde 9—1

<’gl. auch Kroischke, a.a.O., S.

166



Hilfsbedürftige Reisende und Flüchtlinge
ach den Bestimmungen der Stiftungsurkunde VO:  e 1410 mußten
anderem dıe Brückengeldeinnahmen auch für mittellose Pılger und AT-

sowle kranke Retisende verwandt werden. Wıe Aus dem Aus ben-
verzeichnis der Brückengeld—Rechnungslegqqg für Cie Jahred

ersehen ist. en damals aber ausschließlich ihres protestan—
tischen (Glaubens Verfolgte VO dieser Bestimmung profitiert. Vor al-
lem sind CS S ogenannte „Salzburger Emigranten“ SECWESCH. Hier wirkte
sıch die Lage VO' Herdecke einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt
Au  D Erwähnt sind der Aufstellung selbstverständlich Nnur diejenigen,
dıe als unterstützungsbedürftig befunden wurden un eine Zahlung aus

der Brückengeldkasse erhielten. 1748 CS Maı eintoe” und
28 Maı weıtere s1teben durchreisende „Salzburger Emigranten‘‘, die

den Genuß einer Unterstützungszahlung kamen. 1752 muß eine gr —
Bße Zahl VO „Salzburger Emigranten“ durch Herdecke gekommen sein.
In diesem Jahr sind namlıch Januar, Aprıl, August un!

September Zahlungen jeweıls „einige““ mittellose „Salzburger
Emigranten“ aufgeführt. Außerdem erhielten Oktober dessel-
ben Jahres eine einzelne „Salzburger Emigrantin  €C und sowle

anuar 1753 jeweıils ein „Salzburger Emigrant  CC jedesmal Stb. AaUS-

bezahlt. Weiıterhin erfolgte Juni desselben Jahres eine Unterstut-
zungszahlung einen nıcht naher bezeichneten der Religion
Vertriebenen‘“ sowle September „„elende un:! lutherischen
Relıgion bekennende Refugters””. Unter dem Februar 1753 ist 4annn
och eine Zahlung einen Durchreisenden vermerkt, der lediglich als
ein „qaUuS Frankreich Vertriebener“‘ bezeichnet wıird. Es ist jedoch AaNZU-

nehmen, daß 6cs sıch bei ihm wIie auch be1 den anderen nıcht naher be-
schriebenen Flüchtlingen ihrer protestantischen Relig1on
Verfolgte handelte.

ank für diıe lutherische Kirchengemeinde
Der lutherische Kirchenvorstand hat sıch aber, wie dıe Ausgabenliste
der Brückengeldabrechnung tür die Jahre — bezeugt, der
Brückengeldkasse auch stiftungswidrie bedient, dringende, aber
zweckfremde Ausgaben der Kirchengemeinde tätigen können. Hıer-
be1 handelte sıch vorwiegend dıe Entrichtung VO Anwalts- un!
Gerichtskosten in Prozessen, dıie VO der lutherischen Kirchengemein-
de damals als Klägerin wie auch als Beklagte geführt worden sind. So
entnahm der lutherische Kirchenvorstand Januar 1/47/ ZuUr Be-

167



zahlung VO Gebühren dem Prozel der Kirchengemeinde MIt
Wanckum die stattlıche umme VO 231 Rt Stb SOWILE 1751
eitere Rt AaAuUuUsSs den Brückengeldern Außerdem wurden demsel-
ben Rechtsstreit und emselben Jahr Junı nochmals

(Oktober auch dıe Gebühren des Gerichtsdieners Schäper
oöhe VO  _ Rt und November Rt für Notarkosten Aaus der
Brückengeldkasse gezahlt Vor allem Zusammenhang mMi1t den da-
mals anhäng1igen jJahrelangen Rechtsstreitigkeiten der Lutheraner mit
den Reformierten Herdecke denen 6S allerdings nicht theo-
logische Dıfferenzen sondern handtfeste materielle Vorteile oing)?
hat sıch der lutherische Kırchenvorstand wiederholt der Brückengelder
bedient, angelaufene Prozeßgebühren bezahlen Zu diesem
7weck entnahm 1749 Aprtıl Rt und August noch-
mals Rt 1750 26 Aprıl wiederum Rt un 28 15 Rt
SOWI1LE anuar 1751 eitere Rt Aaus der Brückengeldkasse
Wahrscheinlich betreffen auch dıe der Aufstellung lediglich als
„Prozeß Sachen bezeichnen Ausgaben die gerichtliıchen Auseinander-

der lutherischen Kırchengemeinde mMiIt den Reformierten
Diesbezügliche Auszahlungen erfolgten 17 September 1749 Hö-
he VO wiederum Rt un Februar 1750 Hohe VO SOgar

Rt
Unter dem 11 März 1749 i1st aber auch cie Verwendung VO' Rt

A Prediger-Wahlsachen‘“! SOWILE 55“  ZU anderen ohnumgänglichen
thigen Ausgaben‘ verzeichnet. In diesem, VO dem utherischen Kır-
chenvorstand offenbar selbst als eindeutig stiftungswıdrig empfunde-
nECnNn VO Geldentnahme sah iNAan siıch doch einer Rechtfertigung

Zaur Begründung heißt es Oft namlıch dıie Inanspruchnahme
der Brückengelder sSE1 erfolgtvwe1l die Kırche [: lutherische Kırchen-
gemeinde Herdecke| der eine Miıttel Vorrath hat

hierzu Wolfgang ( . rtremer LDie Kvangelisch Retormierte Kıirchengemeinde Her-
decke 2—1 JWKG (1982) 209 23 / hier bes s 215 218

{() Damals Wr On der (semeinde als Nachfolger des LEnde 1748 verstorbenen zweiten
lutherischen Pfarrers Johann Adaolt£f Schmuitz Justus Heinrich Schütte vewählt WOL-
den. I)och hatten die Reformierten auf Herausgabe dieser Pfarrstelle und Zuwet-
SU11E ihre Gemeinnde geklagt. Der Prozeß wurde schliıeßlich 1ı dritter nstanz An-
fang Januar 1/57 nsten der Lutheraner entschıieden — S LCINCI

215 un! (Jtto a nettler: Herdecke der uhr Wandel der Zeiten Dort
mund 1939 > 784
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Kleineres bel
Die ständige Geldnot der verhältnısmälig AriNenN utherischen Kırchen-
gemeinde Herdecke ist zwe1ı1fellos auch der Grund SCWESCH, weshalb
der Kırchenvorstand sıch —stiftungswidrig die Gelder Zur Bezahlung
der ben angeführten Prozeßkosten aAaus der Brückengeldkasse Ver-
schaffte. Angesichts der Schwierigkeiten, WeEenNnNn nıcht der nNmög-
lıchkeit. die benötigten Gelder anderweıtig beschaffen, schtien den
Kırchenvorstehern der Verstoß dıe Stiftungsbestimmun wie
auch die Tatsache, daß der Armenfürsorge dadurch erhebliıche Mittel
entzogen wurden (ın dem untersuchten Zeitraum —1 immerhin
fast ein Drittel!), das kleinere bel und mit ihrem ewlssen vereinbar

se1in. Allerdings haben die beiden utherischen Geistlichen und der
Kırchenvorstand be1 der Abnahme der Brückengeld-Rechnungslegung

Juni 1753 diese stiftungswıidrigen Ausgaben montert. och g-
schah das ohl mehr pflichtgemaß und der Fotm halber. Obwohl der
Kırchenvorstand sıch daraufhin ausdrückliıch verpflichtete, diıe betref-
fenden Gelder zurückzuzahlen, ist VO  w einer solchen Rückerstattung
nichts bekannt. S1ie ist auch nıcht wahrscheinlich, zumal sıch dıe inan-
zielle Lage der lutherischen Kırchengemeinde auch der Folgezeıit
nicht besserte und dıe Zusage der Rückzahlung durch dieselben Perso-
11  $ erfolgte, auf deren Veranlassung dıe stiftungswidrige Verwen-
dung der Brückengeldeinnahmen seinerzeit erfolgt WATrT. Nıcht ean-
standet wurden übrigens be1 der damalıgen Überprüfung der Ausgaben
VO den beiden Geitstlichen und dem Kırchenvorstand ihre dabe1 ange-
allenen un Aus der Brückengeldkasse NnINOMMENEN Verzehrkosten
ohe VO  - Rt 42 Stb Pf. FKıne Überprüfung der Herdecker Brük-
kengeld-Rechnungen der Brückengeld-Rechnungslegung durch eine
vorgesetzte bzw. staatlıche Behörde erfolgte übrigens seinerzeit un Of-
fenbar auch nıcht Zumindest deutet nıchts den erhaltenen Un-
terlagen auf eine solche hın. 11

Finanzigfle Belastung
Wıe aus den angeführten und auch anderen erhaltenen Brückengeld-
Abrechnungen aus dem Jahrhundert hervorgeht, verschlangen
schon dıe normalen Instandhaltungs- und Reparaturarbeiten der

11 „ uch StÄ Münster, Kleve-Märkische Reg. — Landessachen Nr. 82 un!
Nr 1134 (17 Jh.) SOWI1EC schriftliche Auskunft des Staatsarchivs Mun-
Ster den Verfasser ( E.5.).
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Herdecker Ruhrbrücke einen Großiteil der Brückengeldeinnahmen. Als
Februar 18023 die erst urz erneuerte Ruhrbrücke durch

FKısgang wieder weggerissen wurde, sah sıch dıie lutherische Kirchenge-
meinde in Herdecke außerstande, die neuerlichen erheblichen Geldmit-
tel für den Wiederaufbau der Brücke beschaffen. ach Z7wei Jahren
oriff schließlich die preußische Regierung Interesse eines ungehin-
derten erkehrs- un Handelsflusses S1e Z der Kirchenge-
meinde die Verfügung ber dıe Ruhrbrücke einschließlich des Rechts
der Erhebung des Brückenzolls und übertrug diese dem preußischen
Fiskus. Der übernahm nunmehr auch die Verpflichtung Zum Wıeder-
aufbau sSOwle ZUT dauernden Instandhaltung der Brücke Als Entschädti-
gung zahlte der preußische Staat jetzt der utherischen Kirchengemein-
de Herdecke jährlich 267 RE Silbergroschen iıhren Armenfonds.
Die Eigentumsrechte der Kirchengemeinde der Ruhrbrücke wurden
durch diese Regelung jedoch nıcht berührt. och Ffun:! vier Jahrzehnte
ist dıie utherische Kirchengemeinde danach Besitz der Ruhrbrück:
verblieben. ach langem Strauben trat S1e das Figentumsrecht der
Herdecker Ruhrbrücke schlıießlich 1847 den preußischen Fiskus g-
Cn Zahlung VO Talern ab Diese Verkaufssumme foß der Ar-
menkasse der lutherischen Kirchengemeinde z7u.12

Angaben aut Abschrıiften der Prozeßakten (6) 1):) —_StadtA Herdecke, Akte 115a;
vgl uch Kroischke, a.4O..,

170


